
Je Hektar Getreidefläche betragen die Einsparungen beim 
Verfahren :\Iähdrusch-Strohhäckseln 

17,34 AKh und 26 DM. 

Zugkraftaufwand (MotPSh) und seine Kosten 
Mähdrusch-Slrohhäckseln 
Bei einem Arbeitszeitaufwand von 2,21 h/ha waren insgesamt 
150 1\IotPS im Einsatz. Daraus ergibt sich folgender Zugkraft­
aufwand . 

160 MotPS . 2,21 h/ha = 353,60 MotPSh/ha. 

BeiZugrundelegllng vonO,20DM/MotPShergeben sich folgende 
Kosten für den Zugkraftaufwand : 

353,60 iVfotPSh/ha· 0,20 DM = 70,72 DM/ha. 

]V! ähdruselt-Strohpressen 

Bei diesem Verfahren waren insgesamt 215 MotPS bei einem 
Arbeitszeitaufwand von 2,04 h/ha im Einsatz. Danach war 
folgender Zngkraftaufwand zu verzeichnen: 

215 :\lotPS . 2,04 h/ha = 438,60 MotPSh /ha. 

Die Kosten für den Zugkraftaufwand betrugen : 

438,60 i\'IotPSh/ha· 0,20 DM = 87,72 DM/ha . 

Der Aufwand an MotPSh und ihre Kosten 'sanken durch An­
wendung des Verfahrens Mähdrusch-Strohhäckseln auf 80,5% 
gegenüber dem Verfahren Mähdrusch-Strohpressen. 
Je Hektar Getreidefläche wurden 

86 !\-fotPSh und 17,- DM eingespart. 

Bei normaler Leis tung des Häckselmähdreschers (0,80 ha/h) 
können ;35 ?lIotPS · 2,04 h/ha = ll2,2 ~otPSh/ha = 22,44DM/ha 
gegenüber dem Verfahren Mähdrusch-Strohpressen, das all­
gemein in der Praxis angewendet wird, eingespart werden. 

Betriebs- und volkswirtschaftliche Einsparungen durch das 
Mäbdrusch-Strohhäcksel-Verfahren 
Bei Anwendung des Verfahrens Mähdrusch-Strohhäckseln 
wurden insgesamt 9 AK bzw. 17,34 AKh/ha Getreidefläche und 

.55 MotPS bzw. 86 MotPSh/ha Getreidefläche gegenüber dem 
Verfahren Mähdrusch-Strohpressen eingespart. Das ergibt 
insgesamt ei~e Kosteneinsparung von 43 DM/ha Getreide­
fläche. Bei voller Au snutzung der Leistung des Häckselmäh­
dreschers können sogar 112,2 MotPSh/ha Getreidefläche ein­
gespart werden, so daß die Kostensenkung auf insgesamt 
48,44 DiV1/ha Getreidefläche ansteigt. 

Außerdem wird je Mähdrescher eine Räum- und Sammelpresse 
e ingespart , die verstärkt für die Rauhfutterwerbung e ingesetzt 
werden kann, so daß im Rahmen des Siebenjahrplans weiter­
hin erhebliche Investitionen freige stellt werden . Es muß außer­
dem berücksichtigt werden, daß die freigewordenen 9 AK und 
55 MotPS zusätzlich in den Produktionsprozeß der Volks­
wirtschaft eingegliedert werden können. Darüber hinaus ent­
steht ei n nicht meßbarer Nutzen, indem durch das neue Ernte­
verfahren in der Landwirtschaft die Oberstundenarbeit ab­
nimmt und die Unfallquellen beim Strohladen auf dem 
Hänger, an der Räum- und Sammelpresse sowie beim Ballen­
abladen besei tigt werden . ·Weiterhin wird durch das Verfahren 
\lähdrusch-Strohhäckseln die Kette der Mechanisierung bis 
in die Innenwirtschaft geschlossen; denn die Stroh-Stallmist· 
Kette kann mit den vorhan denen Mitteln und Geräten (Ge­
bläse, Stallschlepper, Dungstreuer usw.) voll mechanisiert 
werden. 

Demgegenüber si nd die Kosten zur Herstellung des Häcksel­
reißers und seines Anbaues verhältnismäßig gering. Der in hand­
werklicher Arbeit in der i\-ITS "Roter Stern" Döbernitz her­
gestellte Häckselreißer und dessen Anbau verursachten Kosten 
in einer Gesamthöhe von rund 800 DM. 

Zur Ausrüstung von Mähdreschern mit dem Anbau-Häcksel­
reißer hat sich die MTS-Spezialwerkstatt Oschersleben bereit 
erklärt. Bestellungen für den Häckselreißer sind direkt an die 
Spezialwerkstatt zu geben, die die Produktion bereits auf­
genommen hat. A 39H 
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Die Technologie des Schwadhäckseldrusches 1
) 

Der Schwaddrusch oder die " Zweiphasen-Mähdruschernte" 
hat zwar viele Vorteile, erleichtert jedoch das Einbringen des 
Strohs nur wenig. Bei der Ernte mit Mähdreschern wird das 
Stroh in den Strohsammlern gesammelt und mechanisch oder 
von Hand in der Kammer zusammengedrückt. Die abgewor­
fenen Strohhaufen werden danach mit Seilschleppvorrichtun­
gen abgeschleppt und mit Staplern oder Netzen zu Strohmieten 
zusammengesetzt. 

In den USA wird das Stroh im allgemeinen hinter den Mäh­
dreschern nicht gesammelt, sondern auf dem Felde verteilt 
und eingepflügt . In den europäischen Ländern wird das Stroh 
mit Aufsammelpressen aufgenommen und zu Ballen gepreßt, 
die mit Draht oder Bindegarn zusammengebunden werden. 

fn letzter Zeit wurde der Mähdrusch in der sowjetischen und 
ausländischen Presse kritisiert, wobei Fragen einer neuen 
Erntetechnik, insbesondere des Mähhäckselns und des Dru­
sches auf der Feldtenne, behandelt wurden. 

Durch das Häckseln wi rd das Raumgewicht des Strohs er­
höht und die pneumatische Förderung ermöglicht. Nach­
teile des Häckselns anschließend an die Mahd sind die Schwie­
rigkeiten beim Transport und der mögliche Verderb des Korn s 
im Häcksel. 

In der Sowjetunion und in einigen anderen Staaten (Deutsche 
Demokratische Republik, Deutsche Bundesrepublik und 

1) Gekürzte übersetzung aus "Traktoren und Landm asc hinen" !\'foskau 
(1959) H . 9; ebersetzer: W. BALKIN. 

Heft 7 . Juli 1960 

Frankreich) erforscht man eine neue Technologie der Getreide­
ernte nach dem "Dreiphasenverfahren" (Schwadhäcksel­
drusch). das das "Zwei phasen verfahren" ersetzen soll, und 
e ntwickelt neue Maschinentypen. Bei diesem Verfahren 
werden Korn, Stroh und Spreu gleichzeitig vom Felde ge­
bracht, wodurch es möglich ist, sofort mit dem Stoppelsturz 
und anderen Arbeiten zu beginnen. 

Zum Unterschied von den bekannten Verfahren der Drei­
phase.nernte (Schwadhäckseln , Abtransport, Häckseldrusch 
mit ortsfesten Maschinen) führt WNIIMESsCh die Arbeit 
nach folgend em Schema durch: 

1. Phase: Mähen des Getreides mit Schwadmähern. Gemäht 
wird z. Z. der Gelbreife in den gleichen Fristen wie beim 
Schwaddrusch, wobei gekoppelte Anbau- bzw. Anhängemäh­
maschinen, die einen doppelten Schwad bilden, oder andere 
~lähmaschinen ,verwe ndet werden. 0 

2. Phase: Aufsammeln des Schwades mit Aufsammel-Häcksel­
maschinen, gleichzeitiges Häcksel n, Dreschen und pneuma­
ti sches Fördern in Spezialbehälter. 

3. Phase: Scheiden des an den Feldrand beförderten Häcksel­
gutes mit einer fahrbaren Spezi<dreinigungsmaschine. Die Auf­
gabe des Häckselgutes in den Abscheider und das Absaugen 
des Strohs und der Spreu erfolgen mit gesonderten Luftförde­
rern oder anderen Fördervorrichtllngen. 

Von der Reinigungsmaschine wird das Getreide bis zur Konsum­
güte gereinigt und in einem I<örnertank gesammelt, Stroh 

301 



und Spreu werden außerhalb der Feldtenne in getrennten 
Haufen abgeschüttet; das Schobersetzen erfolgt später. 

Bei diesem Arbeitsverfahren wird das gesamte Erntegut ge­
sammelt und zur Feldtenne transportiert. 'Wenn das gemähte 
Getreide auf diese Weise im Schwad nachtrocknen kann, be­
steht keine Gefahr der Selbsterhitzung. 

Der Aufsammelhäcksler kann außerdem noch für das Schwad­
und Hockenhäckseln von Heu und Stroh verwendet werden. 

Der Aufsammell].äcksler ist als Aufsattelgerät mit seitlicher 
Anordnung der Arbeitswerkzeuge (Beiwagengerät) entwickelt 
worden. Die Arbeitswerkzeuge werden mit einem Keilriemen­
trieb über ein Verteiler-Kegelradgetriebe von der ZapfweJle 
des Schleppers angetrieben. 

'Technische Daten des Aufsammelhäckslers 
Leistung.. bis 3,5 kg/s 
Gewicht .. 870 kp 
Arbeitsbreite der AufsammelvorriChlung 2 m 
Drehzahl der Häckseltrommel .... ... 820 min-' 
Umfangsgeschwiodigkeit der Häckseltrommel 26 mts 
Drehzahl des Gebläses.......... 900 min-' 
Umfangsgeschwindigkeit der Enden der Greiferziokcn des 

Aufsa mmelbandes . .. . .. 3,0 min- 1 

Die Maschine wird von 1 AI< bedieot. 

Die Hauptarbeitswerkzeuge des Aufsammelhäckslers sind: 
Kettenförderer mit Querleisten und geneigten Greiferzinken, 
Häckseltrommel mit oben befindlichem Häckselkorb mit 
Stiften, U ntertrommelförderer, Dberleitgehäuse, Gebläse und 
Luftförderrohr. Alle Arbeitswerkzeuge sind auf einen Rahmen 
montiert, der an einer Seite am Schlepper angelenkt ist und 
an der anderen Seite auf einem Stützrad ruht. 

Der Aufsammelhäcksler fährt den Schwad entlang, nimmt ihn 
dabei auf und führt ihn der Häckseltrommel zu . Diese zieht 
das Häckselgut zwischen den Stiften des Häckselkorbes hin­
durch, drischt es aus und zerkleinert es gründlich . Das gehäck­
selte Gut wird dem Gebläse zugeführt und durch das Druck­
rohr in einen Kippanhänger von 60 m 3 Fassungsvermögen 
oder in den Spezialaufbau e ines LK\'" gefördert. 

Die Dresch- und Häckseltrommel besteht aus einer größeren 
Anzahl von dreieckigen Platten aus 3-mm-Stahlblech, die mit 
Gleitsitz auf eine Achse aufgesteckt sind. Sie werden durch 
Abstandsringe in einem gegenseitigen Ab~tand von 47 mm ge­
halten und sind gegenseitig um je 60 ° verdreht. Drei Zug­
stäbe, die durch sämtliche Dreiecke und zwei an de11 Enden 
der Achse fest auf die Achse aufgesetzte Druckscheiben ge­
steckt sind, ergeben die erforderliche Spannung. Zum Trans­
port des Häckselgutes auf die Feldtenne benutzt man Kipp­
anhänger. 

Die Verarbeitung des Häckselgutes auf der Feldtenne erfolgte 
mit dem Mähdrescher RSsM-8, der mit einem Förderband für 
die Strohschoberbildung und einem Elevator für die Ablage­
rung der Spreu versehen war. Strohförde rband und Spreu­
elevator wurden über die Kardanwelle des Antriebes des 
Strohsammlerförderers angetrieben. Vom Mähwerk war die 
Haspel entfernt worden, um das Fördertuch des Mähdresche[s 

Die Erntekette bei Flachs wird geschlossen 

Die ver~chiedenartigen Möglichkeiten zur Bildung von Ma­
schinenketten für die FaserpfJanzenernte wurden hier schon 
behandelt!). Der aufmerksame Leser konnte dabei feststellen, 
daß in der Flachserntekette II eine :Maschine mit der Bezeich­
nung "SLUZ" genannt wurde, die bei uns noch fast unbekannt 
ist. Diese Maschine (Bild 1). die Flachs aus dem Schwad 
aufnimmt, bündelt und Bunde ablegt, ist von großer Bedeu­
tung für die Vollmechanisierung der Flachsernte. Wie alle 
bei uns zum Einsatz kommenden Flachserntemaschinen, 
kommt auch dieser neue Typ aus der (';SR. Dort wurde damit 
allerdings nur taugeröstetes Flachss troh aufgenommen und 

') Mechanisierung de s Flachsanbaues. Von Ing . G. WOLFF und L. BRUNN 
11959) H . 6 , S. 273 bis 275. 
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ungehindert mit dem Häcksel beaufschlagen zu können. Auch 
das Messerwerk war entfernt und sein Antrieb abgeschaltet 
\vorden. 

Das Häckselgut wurde in folgender"\Veise bearbeitet: Nach­
dem es in den Kippanhängern heran geschafft und abgekippt 
worden war, wurde es von drei Arbe;tern mit Gabeln und 
Schaufeln auf das Fördertuch des Mähdreschers geworfen und 
dem Dreschwerk des Mähdreschers zugeführt . Um unnötige 
Änderungen am Mähdrescher zu vermeiden, hatte man die 
Dreschtrommel nicht entfernt, obgleich ein Nachdrusch nicht 
erforderlich war. Der Spalt zwischen Dreschtrommel und 
Dreschkorb wurde auf maximale Weite eingestellt, damit das 
HäckseJgut ungehindert durch ihn hindurchgehen konnte. 
Aus dem Dreschwerk kam das Häckselgut in die Reinigung 
und dann in den Körnertank, aus dem es zum Abtransport 
in Lastkraftwagen geschüttet wurde. Der Strohhäcksel wurde 
durch das Stroh förderband zu einem Haufen aufgeschüttet 
und dabei von zwei Arbeitern geschichtet. Aus der Spreu 
wurde ein gesonderter Haufen gebildet. 

ZUBammenfassung 
o 

Der Schwadhäckseldrusch berücksichtigt die Erfordernisse 
der Getreidewirtschaft und die sich im Korn vollziehenden 
biologischen Prozesse in vollem Umfange. 

Die Einbringung der gesamten Ernte, und zwar auch des 
Strohs und der Spreu, die gesammelt und für eine Dauer­
lagerung vorbereitet werden müssen , erfordert nur halb soviel 
Zeit wie der Schwaddrusch. 

Die Verkürzung der Erntedauer dur~h den Schwadhäcksel­
drusch sowie die Durchführung des Srhälens und der Herbst­
furche zu den agrotechnisch günstigsten Zeiten erhöht den 
Getreideertrag der kommenden Jahre, gleichzeitig vereinfacht 
der Schwadhäckseldrusch die Futtt>rbereitung, weil das Stroh 
in gehäckseltem Zustand gelagert wird. 

Beim Schwadhäckseldrusch werden die Felder schnell vom 
Stroh gereinigt und die Gefahr der Verunreinigung durch 
Unkralltsamen beseitigt. 

Die Prüfung des' Schwadhäckseldrusch-Verfahrens in den 
Jahren 1956 bis 1958 ergab, daß die Selbstkosten des Ver­
fahrens voraussichtlich verhältnismäßig gering sein werden. 
Die Durchführung des Verfahrens mit den Mitteln der moder­
nen Landtechnik senkt den Arbeitsaufwand und vermindert 
die Krafts toffkosten und den Materialaufwand. Deshalb 
werden die direkten Ausgaben je Produktionseinheit wesent­
lich niedriger liegen als beim Schwaddrusch. 

Beim Schwadhäckseldrusch wird die Ernte des Getreides, 
des Strohs und der Spreu fast völlig mechanisiert, was bei 
den bestehenden Verfahren dt>r Getreideernte noch längst 
nicht der Fall ist. 

Es dürfte möglich sein, eine U niversal maschine für die Ernte 
von Getreide und Futtergräsern zu entwickeln. Aü 3864 

gebündelt. Da wir unter unseren Bedingungen aber oft Stroh 
mit Samen vom Felde aufnehmen und einbinden müssen, um 
es ers t später zu entsamen oder als Stroh mit Samen an die 
Industrie abzuliefern, bes tanden zunächst Bedenken gegen 
den Einsatz dieser Maschine. Im Jahre 1959 wurden daher nur 
fünf Versuchsexemplare eingeführt und einer eingehenden 
Prüfung in der LPG DahlenwarsJeben, MTS Sehma, VEG Saat­
zucht Berthelsdorf, MTS Brielow und anderen Stellen unter­
zogen. Diese Prüfungen ergaben, daß die "SLUZ" gut für 
das Aufnehmen von Flachsstroh mit Samen verwendbar ist, 
wenn einige Besonderheiten dieser Erntemethode beachtet 
werden. Da wir im II. Quartal 1960 aus der (SR rd. 160 SLUZ 
erhalten, denen in den nächsten jahren noch Hund erte {ol-

Agra rtcchnik . 10. J g. 




